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Von den Schreibmaterialien in dar Schule
envällnen Ivir zuerst die Tinte. Sie muß

tiefschwarz und darf nicht giftig sein. Violette
Anilintinte ist giftig, und in der Pariser Ge-

sellschaft für Kinderheilkunde wurde über einen

Zall berichtet, ivo ein Kind ein hakbes iKcamm

einer solchen Tinte verschluckt hatte und schwer

erkranktet es traten die'Zeichen von Anilin
Vergiftung auft Erbrechen, Tnrchfall und Be

lvnhtlosigkeit, und nur mit Mühe konnte das

Kind gerettet werden.

Tie Möglichkeit einer Gefährdung der Kin
der durch die Schnltinte beriicksichtigt folgende

Warnung der Schnlbehörden von cklsinden in
Hannover, in der es unter anderein heisst«

„Tnrch bakteriologische Untersuchung ist fest

gestellt, dass sich in den meisten Tinte»
Schimmelpilze und andere genmdhensichäd

liehe Bakterien massenhaft vorfinden, nament

lieh in solchen, die nach jedesmaligen! Ge

brauch nicht sogleich wieder zugedeckt werden.

Kleine Tiere, wie Meerschweinchen, Matten

und Mäuse, denen solche Bakterien eingeimpft

wurden, gingen schon nach wenigen Tagen

zugrunde. Hieraus erklären sich die traurigen

Vorkommnisse, wo nnbedentcnde Stiche mit

einer in Tinte getauchten Zeder Blntvergif-
tnngen und den Tod der betreffenden Pem

son zur Zolge hatten. Viele Kinder haben

nun die üble Gewohnheit, die Tintenfcder in

den Mund zu nehmen und sogar abzulecken,

wodurch die Pilze und Bakterien durch den

Speichel in den Magen gelangen und dort,

wenn auch direkt keine Blutvergiftung, so doch

den Keim zu Erkrankungen verursache». Andere

denken, wenn sie in der Schule oder zu Hanse

einen Tintenklcx in das Heft gemacht haben,

die Sache i» Ordnung zu bringen, das; sie

ihn sogleich ablecken..."
Tie Zedern sollen gut elastisch und nicht

;n spin sein« auch dürfen sie nicht leicht

orvdieren.
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Ter Tcderhailcr sell leicht sein, rundlich

»»d aus Holz oder siiohr gemacht.

Das Papier soll glatt und gut geleimt,

sowie recht weis; sei»; aber eS darf nicht zu

stark glänzen.

Auch eine andere Art von Gcsnndheits

schädignngcn, und zwar durch den Gebranch

von farbige» Meiden beim Zeichnen und

Schreiben ans den Wandtafeln, haben die

Medizinalbehörden von Praunschweig und

Biecklenburg aufmerksam gemacht, Diese Krei
î

den sind oft arsenhaltig oder bleihaltig. Bei

Hantierungen mit diesen Kreiden können dann

Vergiftungen eintreten, weil die giftigen Be-

srandteile in die Haut der Hände cingerieben

und der beim Zeichnen und Abwischen der

Tafel verursachte giftige Staub eingeatmet

werden kann. Derartige Vergiftungen sind

tatsächlich auch wiederholt beobachtet worden.

Teilweise schuhen gegen diese Meiden aller

dingo schon die bestehenden Vorschriften über

die Verwendung giftiger »nd gesnndheits-

schädlicher Tarben bei der Herstellung von

Gcbranchsgegensländen. Doch tan» es nicht

schaden, wenn wir hier auf diese Sache ans- l

drücklich das Augenmerk lenken.

Auch die Schulbücher haben ihre Hygiene.

Ta herrscht vielfach der Gebrauch, alte und

schon von anderen benähte Bücher wieder zn

verwenden. Dadurch können aber leicht an

steckende Krankheiten übertragen werden, auch

die Tuberkulose, Sehr bemerkenswert sind i

die Grsahrnngen, die man mit diesen anti

qnarischcn Büchern in Marseille gemacht hat,

Tort besteht die Gepflogenheit, die Bücher

des einen Jahrganges auf den »ächftsolgen

.den übergehen z» lassein die Bücher sind

daher mehrere chchre im Gebrauch, ohne das;

sie desinfiziert werden. In den letzten Jahren

ist nun eine ganze Reihe von Tnfektions

krankheite», wie Scharlach, Diphtherie und

Masern durch die Bücher übertragen worden.

Man soll daher alte Bücher entweder über

hanpl nicht gebrauchen, oder diese müssen vor

her gründlich desinfiziert werden, was am

besten mit Tormaldehyd geschieht.

Aber auch neue Schulbücher können die

Gesundheit schädigen, wenn ihr Druck nicht
den Anforderungen der Angenhhgiene ent-

spricht. Die Buchstaben müssen eine derartige
Grosse haben, das; die Schrift fliehend und

dauernd begnem gelesen werden kann. Die

Grundstriche müsse» gehörig dick sein, der

Dnrchschns; <der weihe Raum zwischen den

Zeilen) soll mindestens 2G, Millimeter be-

tragen; die Zeilenlänge darf nicht zu gros;

sein. Räch Untersnchnngcn Prof. tsiohnö ent

sprechen in Berlin und Breslan noch nicht

2t Prozent der Bücher diesen Anforderungen.
Gine gesundheitliche Tordernng ist eS auch,

das;, anstatt der deutschen Zraktnrlettern, die

lateinische Schrift einheitlich benülzl werde.

Vom angenhhgienischen Standpunkt ans, muh

man den lateinischen Drucktypen, als den im

Verhältnis zu unseren deutschen Drncklettern

entschieden leserlicheren, im allgemeinen den

Vorzug einräumen. Tb das deutsche Volk

ans nationalen Gründen an den sogenannten

dcntschcn Buchstaben festhalte» müsse, das

hat allerdings nicht ausschliesslich der Arzt

zu entscheiden.

Gine wichtige Trage ist das Tragen der

Biicher. Gs wäre am zweckmässigsten, die

Bücher im Ranzen aus dem Rücken zn tra-

gen, weil dadurch die Mist auf den ganzen

Körper verteilt wird, gegenüber der einseitigen

Belastung des Körpers durch die Handtasche.

Natürlich darf der Tornister nicht zu schwer

sein. Das Thema von der Schultasche ist

eigentlich wichtiger, als man ans den ersten

Blick glaubt. Das Brandenbnrgische Prvvin
zialschnlkollcginm hat seinerzeit gefordert, das;

das Höchstgewicht der Schulmappe in den

untere» Klassen nicht den achte» oder nennten

Teil des Körpergewichtes übersteigen darf,

und gleichzeitig bittet die Behörde die Gltern,

die Kinder statt mit Mappen mit Tornistern

auszurüsten. Die Trage, ob Tornister oder

Schulmappe, ist ja bereits vielfach auch in
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der Tagespreise erörtert ivorden, >tnd zivar
immer in der T'vrin der Warnung vor der

Tasche. Tennoch tragen die meiitett binder,
besonders von den inittleren Klaiseti an, keinen

Tornister, sondern sie schleppen das oft recht

beträchtliche Bücherränzel nnter dein Ann in

die schule, Dieser llebergang vom Tornister

zur Mnppe bernbt ans der Eitelkeit des

Schülers oder der Schülerin, die den Dar

unter nnr für die kleinen ABJ-Schülzen gel

ten lassen will, eine Eitelkeit, die aber nicht

nnr nicht berechtig, sandern sogar sel>r schad

lich ist und a>lf leinen Tall van den Jltern
geduldet werden dürste, Auch den Sberghin
nasiasten schändete keinesivegs der Tvrtiitter,
nnd solange inan nicht die Sinrichlnng lressen

kann, das; der grange Teil der Bücher in der

Schule bleibt, das; also da? Bans inäglichst

van den Schularbeiten besreit nnrd, sollte sich

;n>n Tragen der 'Bischer kein Schüler nnd

keine Schülerin, gleichgültig welchen Alters,
der Tasche bedienen.

Tas ästhetische Moment dieser Trage be

spricht „Tas Aenhere", Was ist schöner, sragt

es, nut dein Minzen aus dem ücücken oder

mit der Tasche in der Band zur Schule zu

gebend 'Noch immer neht man kleine nnd

grosse blinder verschiedenster Stände Tag für

Tag mit der schweren Büchertasche in der

Band ;nr Schule wander», Tas forlwäh-
rende seitlicche lieberhängen des Sbertorpers,
in der üiegel nach links, sül>rt zlt einer seit-

lichen Mickgratverkrümmnng. Alle Envach-
senen, die andauernd grös;cre tasten mit sich

zu tragen genötigt sind, vertraue» solche mit
Vorliebe dem Mieten aiw der Soldat seinen

Tornister, der Bergsteiger seinen Rucksack,

die Marklsran ihren Tragkorb, der Pegel-
träger sein Traggenell nsiv, Tür kleine

Sächelehen, die das tBeichgewicht des >iör-

pers nicht ins Schwanken bringen können,

bleibt das Bandtäschchcn auch weiter in

Ihren, auch ei» Tragriemen nsw,t aber sür

die gesamte Schul zenglasr sollten alle Sltern
einen dauerhaften Ranze» oder Ü>ncksack an

die Stelle der Bandtasche treten lasse», Wenn

der Rucksack beim Tonristen nnd der Tor-

unter beim Soldaten schön ist, wird wohl

auch - meine» wir — für die Schulkinder

der Ranzen schön genug sein, l..?ic Jen",)

Erfahrungen ciuz 6eni ruliisch-iapanischen ì(risg un6 6eren

keiiekungen lurn tiriegzlanitätzäienlt.

Ans der diesjährigen «Mneralversammlnng
des Tandesniännervereins voni Üsote» Arenz
in Slsas; Totliringen ltielt Sberstabsarzt I>r.

Mniihold einen inhaltreichen Vortrag über

obiges Thema, das auch in Sanitätskolonnen
kreisen viel bemerkt wurde nnd Anlas; zu

weiterem Rachdenken geben dürtte, Wir iolgen
in den nachstellenden Ausführungen einem

Berichte der „Slrassbnrger Post",
Tut allgemeinen in es unmöglich, genane

Angaben über die Verlnne der Maien ;n

machen, R.nr von dre! Armeekorps konnten

durch Sbernabsaigl I>r, Schwer zuverlässige

Verlustlisten ausgestellt werden. Tie Verluste

betrugen bei diesen lö bis l.^ Prozent der

tüesechtsstärke. Tas ist also in> Vergleich ;n
dei: blntigsteti Tcblachte» von lStt I I keine

Steigerung, Pier wie dort waren bei einzelnen

Regimentern die Verluste sehr viel grösser,

bis «>ö Prozent, Tie Japaner scheinen mehr

Tente verloren zu haben, was sa durch ihren

bekannten Mut nnd ihre Todesverachtung

leicht erklärlich ist. Jedoch meint ein tranzö

nicher Militärichrntsteiler, das; die Normal zisser

nicht überschritte» worden sei. Tie Vervvll-

kommnnng der Shnswanen hatte nicht eine
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